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— Erste Nacht in Prag
<£S handelt sich darum , eine Geschichte zu

schreiben , eine Prager Geschichte , in der natür¬

lich auch der Hradschin Vorkommen mutz.

Der Zug läuft gegen neun Uhr abends ein.
ES ist eine milde , aber naffe Herbstnacht ; di «

Taxis vor dem Bahnhofsportal glänzen unt - r
dem strömenden Regen . Der Mann hat eine

Adresse auswendig gelernt , und sein Geld ist ihm
unterwegs eingewechselt worden ; es stnd rund

scchzig . Kronen. Er nimmt stch ein Taxi , gibt die
Adresse an und fährt durch eine lange , lange ,
gerade Strasse zu einem erst halb bebauten
Platz . Dort zahlt , er seine Fahrt ; sie macht sechs
Kronen ; er gibt ein Trinkgeld und verwechselt
eines der ihm noch fremden Geldstücke mit einem
anderen : er gibt ein Fünfkroncnftück für eine
Krone . Der Schofför steckt alles ein und fährt
ab. Der Mann springt rasch über die Strasse
zum Hauswr , das eine Nummer über Zweitau¬
send hat — komisch, dieses hohe Nummern ; aber
er weiss schon, rS stnd die, unter denen das HauS
im Grundbuch eingetragen ist. Er klin¬
gelt die Hausmeisterin heraus und steigt «ine
Treppe hoch. Sein Freund macht ihm selbst auf ;
die Wirtin ist auSgegangcn . „ Da bist dul Hast
eS also geschafft ! " — „Natürlich , wenn ich sage ,
ich komme, so komme ich. DaS wäre gelacht ! "
Er schaut den Kameraden , der ihm vorausgegan -
gen ist und jetzt unter der offenen Tür seines
Zimmers steht , prüfend an : man steht ihm nichts
mehr an vom Konzentrationslager ; er hat es
gottlob hinter stch und überstanden . Er hatte stch
auf dem Herweg ,oft an dar Bild erinnert , das
der Freund ihm, bald nach seiner Entlastung aus
dem Lager und der Flucht ins Ausland , hatte
zukommen lassen : ES war kein schönes BiH : ein
eingefallenes , hageres Gesicht , die Augen in
grossen , schwarzen Höhlen , ein gehetzter Blick,
der einem weh tat .

Run , er ist darüber hinweggckommcn ; man
sieht eS. Man kommt über alles hinweg — wenn
man lange genug lebt . Eine Zeitfrage , nichts
weiter .

Das Zimmer tut Wohl; eS atmet Ruhe ,
Geborgenheit , Sicherheit . Die letzte Zeit war für
den Ankömmling nicht die ruhigste ; er ist aus
Umwegen hierhergekommen und hat keine Zeit
gehabt , irgendwo auSznruhen . Er hat Grenzen
heimlich überschreiten müssen ; einmal sah er
zwei Stunden im Regen auf einem Fluss mit
einem Kmneraden aus dem Grenzgebiet und
angelte , bis sie er wagten , sich mit dem Kahn
allmählich ans andere Ufer zu stehlen . Dann ist
er auf eigene Faust an einer anderen Stelle
durch einen Wald spaziert , sorgfältig rekog¬
noszierend und die Grenzposten umschleichend .
Aber nun ist er da und bereit , Fuss zu fassen .

Er bleibt drei Stunden . Um elf kommt der
zweite Bewohner des Hauses nach Hause , ein
Kamerad , der mit dem anderen im KJ war . Der
Neuling erfährt , daß man in Prag oft , sehr oft
ein Zimmer zu Zweien nimmt , und das auf¬
keimende Behagen bekommt einen kalten
Schauer . Um Mitternacht nimmt er an, die
anderen wollten sich Wohl schlafen legen . Sie
wollen es, und er fragt , wo man billig unter¬

kommen könne. Sie nennen ihm ein Hotel , be¬

schreiben ihm den Weg. Man kann dort schon für
dreißig Kronen ein Zimmer haben . Es ist gut :
er hat noch fünfzig und WM nicht nur schlafen ,
sondern morgen auch essen. Verschiedene Mass¬
stäbe , denkt er : dreißig Kronen , das ist bei ihnen
billig . Er geht .

Der Regen ist etwas schtvächer geworden .
Der Mann ist für den Lebenskampf mit einem
Regenschirm ausgestattet , einem Füllfederhalter
und einer Karte von Prag , mit der er nichts an¬
zufangen weiss, weil er sie im Regen nicht aus -
einanderfalten kann und auch, weil ihn die un¬
verständlichen " Strassennamen ja doch durch¬
einanderbringen würden .

Den Regenschirm hat ihm in jenem Dorf ,
in dun sie angeln gingen , die alte Mutter deS
Genossen geschenkt, der ihm über die Grenze
half ; er wollte ihn nicht nehmen , denn Regen¬
schirme kamen ihm lächerlich vor . Jetzt ist er
froh , ihn zu haben . Die Karte hat er in einem
anderen Ort bekommen ; sie ist unrecht Gut : eS
steht der Stempel eines Prager Hotels darauf .
Er bat ihn aber mit dicken Tintenstiftftrichen
zugedeckt .

Im Zug war er sich wie ein Taucher im
Meer vorgekommen , durch seine Unkenntnis der
Sprache wie durch eine dicke, schwere Rüstung
von der Welt um sich getrennt . Alle draussen
waren lebendig und verstanden einander , aber er
war eingesargt , taubstumm , wie einer von jen¬
seits , ein hilfloser Schatten . Es war eine abso¬
lute Einsamkeit , ein völliges Abgeschnitten ».
Lc7- : trenntscin , ganz , ganz verschieden von der
relativen Nähe , in der man sich in anderen ,
rommrischen , germanische » Sprachgebieten doch
immer zu den Menschen befand , wenn man
auch die Sprache noch nicht kannte . Man erriet ,
ahnte , begriff — hier war man ganz allein und
ohne Zugang .

Gepäck hat der Mmm keines . Gepäck
haben Leute mit Pass und Visum . Bei Aus¬
landsreisen wie der seinen , heisst eS mit leeren
Händen gehen oder gar nicht.

Er geht die lange Strasse , die ihn das Auto
hergebracht hat , zurück zur Stadt . Er hat keinen
Hut , aber das macht nichts ; eS ist warm . Auf
seinen Schirm trommelt fröhlich und unermüdlich
der Regen . Er beschliesst , sich nicht nach dem
„billigen " Hotelzimmer umzusehen und sein
Geld in der Tasche zu behalten . Dass es nicht
viel wert ist, hat er schon begriffen . Er überlegt :
man muss leben , und nimmt stch vor , eine Rächt
lang spazieren zu gehen und sich dabei den Swff
zu einem Keinen Manuskript zusannnenzubeob -
achtcn . Man muss leben , und um zu leben , muss
man schreiben . Man muß also eine Geschichte
schreiben , und in ihr muss der Hradschin Vor¬
kommen ; das gehört sich so, denkt er .

Die Hauben und Kotflügel der Autos
glitzern im Licht der Straßcnlampcn ; unter dem
rinnenden Regen ist ihre Oberfläche wie belebt .
Er kommt in «ine hellere Straße ; es ist ein rich¬
tiger Platz , breit , etwas abfallend ; ein Denkmal
steht da. ES. ist schon nach Zwölf , er ist schon
den zweiten Tag in Prag . Er geht den Platz

hinab , bleibt manchmal vor einem Schaufenster
stehen, , zwingt stch, gemächlich zu gehen , um die
Zeit totzuschlagen . Er muss bis zum Tages¬
anbruch herumtrotten .

Er biegt bald rechts , bald link in Strassen
ein ; manchmal gerät er auf eine » anderen Platz ,
manchmal erweist stch die Straße als enge Gaste
mit Winkeln , dunflen Torbögen und Ecken, hin¬
ter denen der Schatten schwarz und fast greifbar
steht . Er besteht sich Kinoplakate ; sie sind alle
da : Charlie , Lilian Harvey , Marlene und Jan
Kiepura und wer weiß wer noch.

Er wandert und wandert ; Gewinkel . halb¬
dunkle Schluchten , schmal und hoch wie Canons ,
breite Fassaden alter patrizischer Häuser , Kirch¬
türme und spitze Dächer . Tie Erinnerung , dass
er schon lange , lange von dieser Trauurwelt ge¬
wusst, steigt auf . Ja , das ist die Stadt des Go¬
lems . Er schliesst die Augen und steht die Zeich¬
nung : » Steiners zu Meyrinks Buch. Ein kleines
Band zu dieser Stadt , eine kleine Brücke zum
neuen Milieu .

Strassen , Strassen , Gaffen , Türme und
Kirchen . Ein Platz , plötzlich , mit - schönen atten
Bauten ; man spürt : das muh das Herz des
alten Prag gewesen sein . Marttplah und Rar -
hauS.

Immer noch rinnt der Regen ; sein Mantel
wird von unten herauf feucht ; unterhalb der
Knie schlägt er ihm gegen die Beine , um
Schienbein und Wade wird eS unbehaglich kalt
und nass. Die Melodie der summenden Tropfen
ist nicht unangenehm ; sie durchrieselt ihn bei¬
nahe wohlig ; wäre nicht das Gefühl der nassen
Kälte um die Beine , so könnte man stch unter
dem Regenschirm wie im behaglichen Daheim
kühlen .

Wie sonderbar eS ist, plötzsich allein gelas¬
sen zu sein in einer Stadt , die einem so fremd
ist ! ES gibt keine Beziehung zwischen dem, was
man liest , den Auffchristen der Häuser , den Zei¬
tungen hinter den Schaufenstern und sich selbst .
Man ist verstoßen . Man ist wie ein Kind unter
Großen , die ihre eigenen Dinge und in ihrer
Sprache bereden ; nein , schlimmer , das Kind ver¬
steht die Worte , wenn auch nicht immer den
Sinn , es weiß immerhin , dass es dazugehört ,
wenn es auch nicht mitreden darf .

Er versucht zu verstehen , überlegt , toaS die
Akzentzeichen auf den Buchstaben bedeuten
mögen . Es gibt dreierlei „e" ; welches davon
wird jottert — denn sicher gibt es im Tschechi¬
schen die Jottcrung ? Also , welches wird „je "
gesprochen : das ohne Akzent , daS mit „arcent
aigu " oder das mit dem aufgesetzten spitzen Keil ?
Er tippt auf das letztere , einfach seines Aus¬
sehens wegen . Monströs und bedrohlich Nnrken
die langen Wörter mit den vielen Konsonanten ,
denen man selbst da, wo sie ( unter mysteriöser
Verkleidung ) vorhanden sind, die Beziehungen
zu romanischen nicht ansieht . Immerhin : nicht
alles ich so unheimlich . Dass „ Käva " „Kaffee "
heißt , erscheint ihm sicher, und „ Mlöko " kommt
ihm auf den ersten Blick schon als „Milch " vor .

Eine Brücke taucht auf , an der siebt „ Most
Karlüv " , und wenn das „KarlSbrücke heißt , i. . iß



ja „moft " „Brücke fein “. ES ist eine schmale ,
phantastische Brücke : auf dem Geländer stehen ,
zu beiden Seiten , Heiligenfiguren . Der Verdacht ,
daß sich unter ihnen auch der heilige Nepomuks
edier der international berühmten Prager , be¬
findet , erscheint ihm berechtigt . Er findet ihn
und machte den naheliegenden . Reim: „ Zu Prag
auf seiner Moldaubruck , da steht der heilige Ne¬
pomuk ; weil man ihn dort inS Wasser warf , er
jetzt "da oben stehen darf . “ Aber die anderen find
nicht dort ins Wasser geworfen worden und dür¬
fen hoch drobenftehen. So ungerecht ist die. Welt .

Die Brücke will kein Ende nehmen <datz eS
so viele Heilige überhaupt gibt auf dieser klei¬
nen Erde ! ) , tut eS aber schließlich , vermutlich
sehr gegen ihren Willen , doch. Er geht von
neuem durch krumme , schräg ineinanderlaufende
Gaffen . Sie find leer . Ab und zu taucht ein
Echutzmann auf , offenbar mit der dienstlichen
Aufgabe , daS Straßenbild zu beleben . Nach dem
fünften Mal nimmt der Gast immer Reißaus ,
wenn er ihn von weftem sieht , oder schlägt den
eiligen Gang eines nächtlichen Heimkehrers an,
der nach Trockenheit und Bettwärme verlangt .
Denn er ist, amtlich gesehen , obdachlos und ohne
zureichende Exiftenzmittel , dazu Ausländer , ohne
Paß und hat heimlich die Grenze überschritten .
Und wer weiß : vielleicht " ist eS immer derselbe
Polizist , an dem man nun schon ein paar Mal
in dieser Morgenstunde vorübergegangen ist ; er
hätte genügend Grund , einen Verdacht in sich
aufsteigen zu lassen , wenn nym ihm immerzu
über den Weg läuft . Kurzum , bis zum Vormit¬
tag , bis zum Moment , da er sich bei der Polizei
gemeldet und um Asyl gebeten hat , ist er für die
Behörde nichts als eine Anhäufung von Ver¬
boten gegen die Vorschriften und muß sich, denkt
er , hüten .

Er hat längst alle Orientierung verloren .
Er gerät an eine andere Brücke ; diesmal ist ' S
eine breite , moderne , geräumige . Er beschließt ,
über den Fluß zurückzugehen ; sicher Hal auf der
anderen Seite nicht der gleiche Schutzmann
Dienst- . Der Regen läßt nach ; er ist mitten auf
dem Fluß , . als er ganz aufhört . Er spannt den
Schirm ab ; die Lust ist herrlich frisch und er -
mutigend . "Die Brücke ist endlos ; schließlich sieht
man aber doch Laad . Wie er eS erreicht , sieht er ,
eS war nur ein kleiner Scherz : eine baumbestan¬
dene Insel Regt da mitten im Fluß ; er hat noch
einmal so lang zu gehen , bis die Brücke aufhört .

ES ist drei llhr . Der Regenschirm ; seit dem
Moment , da er nicht mehr nötig ist , tief ver¬
achtet ^ baumelt ihm am Arm und schlägt ihm an
die Wade. Es geht wieder durch Gaffen ; Stra¬
ßen werden , gekreuzt : In .den Häusern brennen
noch weniger Lichter als vorher . An einer Ecke
verkauft einer heiße Würstchen mit Senf . Der
Lockung des HotelSzimmerS kann man wider¬
stehen , den Würstchen nicht. Er kaust sich Würst¬
chen per Zeichensprache und wird glänzend ver¬
ständen .

DaS Leben sieht jetzt ( warme Würste im
Magen » wieder rosig aus . Er hat dem Leib
einen Gefallen erwiesen, ' und die Seele profi¬
tiert davon . Ein Schmarotzerlebcn , das diese
Seele so führt , wenn man ' s recht bedenkt . Dian
spaziert mit neuer Energie weiter und kommt
wieder zu der Brücke von vorhin —- die man
steilich erst erkennt , als man die Insel wieder
vor sich auftauchen sieht .

Er kehrt um, schlägt andere Richtungen
ein. Die Straßen werden heller und breiter ; eS
ist Schluß mit den winkligen Gaffen - Mädchen
stehen verfroren und müde herum und sprechen
ihn an. Er versteht nicht , was sie sagen , aber waS
sie meinen . Es ist überall dasselbe . Rächte in
Toulouse fallen ihm ein, die warmen Sommer¬
nächte ; er liegt im Best : der Himmel ist rötlich

über den Dächern , der Schein kommt von der
Place Wilson , dem Zentrum der Stadt , und von
unten herauf klingt das Trapptrapp der
patrouillierenden Mädchen . Es hat etwas tie )
Deprimierendes , Entmutigtes und Entmuti¬
gendes .

Mit einem Mal gerät er in eine Straße ;
voller Wagen . Beladen mit Gemüsen , Kartoffeln
und anderem ziehen sie in langer Reihe in glei¬
cher Richtung und biegen an der Ecke ein. Der
Aufmarsch für den Markt ; der Tag kann nicht
mehr fern sein. ES ist taffächlich schon vier Uhr.
In einer Straße , die auf der einen Seite an
einen Past grenzt , ziehen sie auf und protzen ab,
nach dem Reglement , wenn auch in zivilem
Tempo . Der Wagenzug trottet daher , eine lange
Reihe ; einer anch dem anderen biegen die Wa¬
gen, wie sie" ankommen , in die Frontlinie ein,
laden ab; wenn der Tag kommt ; find sie bereit ,
auf die Attacke des Publikums gefaßt . Sie bie¬
ten dem Feind wohlgerüstet ihre Stirn . Bereit¬
sein ist alles .

Der Mann defiliert die Front entlang ,
läßt die Batterien dahinten und verliert sich von
neuem in Straßen . ES sieht schon aus , als wollre
sich daS Dunkel in diffuses , noch ungreifbares
Grau auflösen . Er hat allmählich jenen unange¬
nehmen , abgestandenen Geschmack im Mund , der
die Folge durchwachter Nacht ist ; die Augen sind

Thomas Paine
Ein Vorkämpfer des Sozialismus

und der Demokratie

P. R. Ein seltsamer Zufall will eS, daß ge¬
rade heute , da die friedliebenden Demokratien
Europas mehr denn je die beste Abwehr gegen
die faschistische Kriegsgefahr in einer engen Zu¬
sammenarbeit der drei Großmächte England ,
Frankreich und USA erblicken , diese drei Län¬
der unabhängig voneinander den zweihundert¬
sten Geburtstag der Mannes feiern , den sie als
den Vorkämpfer der sozialen Freiheit , der De-
mostatie und der Menschenrechte betrachten .
Dieser Mann ist ThomaS Paine . Amerika sieht
in ihm den Helden deS Unabhängigkeitskrieges ,
den Vorkämpfer sozialer Gerechttgkeit . Für
Frankreich ist Paine der glühende Verteidiger
bzB Dritten Standes , dem man die politische
Gleichberechtigung und daS allgemeine Stimm¬
recht verdankt . Und England , PaineS Vater¬
land , wo er am wenigsten praktische Erfolge zu
Lebzeiten zu verzeichnen hatte , verehrt in ihm
den Märtyrer der Menschenrechte .

Wie konnte eS kommen, daß ein Mann in
drei verschiedenen Ländern eine so hervorragende
Rolle spieleii konnte ? DaS Leben und Wirken
ThomaS PaineS ist ein BetveiS dafür , daß die
großen Probleme und die großen Ideale nicht
an den Grenzen der Nationen Halt machen , und
gerade in der heutigen Zeit , da wir in Spanien

Mauer zu schlagen , die einen von dieser Stadt
trennt , einem den Funken Zuversicht ins Herz zu
träufeln , nach dem man lechzt , der Zuversicht ,
man werde irgendwann einmal den Punkt fin¬
den, an dem man mit dem neuen Milieu zusam¬
menwachsen kann . Der keine Mann gerät in
Ekstase und spricht deuffch. WaS sagt er ? Er
sagt : „ Sie sind Deutscher ? Ach, mein goldiges
Kind , umso besser ! “ Er umarmt den Fremden
und sprudelt : „Höre , mein Liebster , mein Her¬
zensschatz , die. meinen da, da drüben beim Vanik ,
ich sei betrunken und wüßt nicht mehr , was ich
red , und dabei hab ich doch nur ein einzigS
GlaSl getrunken , so ein kleines nur . “ So spricht
der kleine , unrasierte Mann , und noch vieles
mehr sagt er. Zum Schluß stellt sich heraus , was
man schon bei seiner ersten , unverständlichen An¬
sprache geahnt hatte , daß er gern n o ch so ein
kleines Glas trinken möchte . Er revanchiert sich
mit SegenSsprüchen ; sie schwappen wie Bran¬
dungswellen bis zur nächsten Straßenecke hinter
dem Fremden her.

Nicht nur die Sinne , auch die Beine haben
allmählich genug . Es ist Zeit , irgendwo vor
Anker zu gehen. Die Dämmerung beginnt , die
erste Nacht in Prag ist überstanden . Die Bahn -
hofScasts muffen jetzt doch schon offen sein . Der
Mann hat keine Angst mehr vor Schutzleuten ;
die Nacht ist vorüber , er findet , nun sei man

den Kampf zwischen Demokratie und Diktatur ,
zwischen Sozialismus und Kapitalismus von
den Angehörigen der verschiedensten Nationen
ausgeiragen sehen, hat das Wirken PaineS ein
besonders aktuelles Interesse . Dabei war
Thomas Paine kein Theoretiker , der die ein¬
zelnen Länder seines Wirkens als Objekte " für
seine Theorien betrachtete , sondern er wurde
jedeSmal in jedem einzelnen dieser Länder durch
die Beobachtung der besserungsbedürftigen Zu¬
stände in seinem Handeln bestimmt .

So ist eS auch zu verstehen , daß er zu¬
nächst in seiner englischen Heimat kein beson¬
deres Jntereffe für die sozialen und poRtischen
Probleme deS Landes zeigte . Er schlug sich zu¬
nächst als Bauer , dann als Kaufmann mehr
schlecht als recht durch , war überdies unglücklich
verheiratet , und so folgte er gern dem Rat
Benjamin FranüinS , in Amerika fei » Glück zu
suchen. Freilich war eS nicht das „Glück “ im
«inne einer sorgenlosen bürgerlichen Existenz ,
das der S7jährige bei seiner Landung in New
gork im Jahre 1774 fand . Er mußte bald fest¬
stellen , daß die sozialen Gegensätze in der Neuen
Welt eine größere Schärfe hatten als daheim ,
und di : Ausbeutung der armen Kolonisten , dazu
die politische Diktatur des englischen Gouver¬
neurs empörten seinen gesunden Menschenver¬
stand . Und Thomas Paine , der niemals die
Feder geführt hatte, , schildert diese Zustände in
einem Buch, das ihn sein gesunder Menschen¬
verstand diktiert hatte und daS daher auch den

etwas müde , das Licht reizt sie ; daS Ohr ärgert
sich über jeden unerwarteten Ton ; kurzum , seine
Umgebung ist nicht mehr harmonisch , alles ist
isoliert und zusammenhanglos ; die Häuser , die
vorbeigehenden Menschen ( ihre Schritte Ningen
widerlich hart auf dem Trottoir ) , sein eigener
Tritt — alles stört ihn .

Aus einem Torbogen kommt ein kleiner
Mann auf ihn zu. Er ist unrasiert und redet mit
stürmischen Gebärden auf ihn ein. Er erzähl »
laut und lange eine Geschichte - Er trägt sie
pathettsch vor . Endlich gelingt eS, ihn zu unter¬
brechen und ihm nritzuteilen , daß man leider
nicht tschechisch könne , — noch nicht . Und siehe,
eS geschieht ein Wunder : der keine Unrasierte
ist von einer geheimen , anonymen aber lobens¬
werten Macht auserkoren , eine Bresche in die

legittmiert , sich auf der Straße aufzuhaüen und
sucht nach einem Helm .

Der Schichmann , den er findet , ist ohne
Helm zwei Meter hoch ur>d erklärt auf die schüch¬
terne Frage , ob er etwas Deutsch könne , kate¬
gorisch : . Fiel “ Der Neuling stottert mühsam ,
mit falscher Aussprache und falscher Betonung
zusammen : „Wilsonovo nädraZi “, und der
Wächter spricht mit sonnigem Lqcheln :
„SchaunS , da gehns gradaus und dann die erste
Straßn links . “

Der Mann dank . Erlöst , dankbar , von die¬
sem zweiten Wunder geradezu beseligt , geht der
Mann gradaus und Hann links zum Wilson »
bahnhof . , mit seinem Regenschirm , wenigen
Kronen und ohne die Geschichte mit dem
Hradschin .



Titel „ Lommon Senfe “ bekam. ES war eine

Kampfschrift in einer einfachen Alliagssprache ,
die jeder Kolonist verstand, - und so war der Er¬

folg größer als der einer gelehrten . Abhand¬
lung : am 10. Jänner 1776 verlieh daS Buch
die Druckerei , und diefer Tag gilt seither als
der Beginn des amerikanischen Unabhängigkeits¬
kampfes .

. Thomas Paine hat das erste Buch deS

amerikanischen Volkes geschrieben , da - Buch,
das eine Revolution verursachte “, sagt einmal

George Washington von ihm.
Aber damit ist Paines Mission nicht er¬

schöpft^ Er nimmt aktiv am Kampf teil , den

er durch fein Buch zum Ausbruch gebracht hat ,
und als daS KriegSglück zunächst auf feiten des

englischen Militärs gegen die ungeübten . und

schlecht bewaffneten Kolonisten ist , schreibt er ein
neues Buch, das den trockenen Titel »Die
Krise “ trägt , aber von einem Feuer erfüllt ist ,
das den letzten Mitkämpfer der Revolutionäre
ersaht . Dies Buch wirkt Wunder : die Kolo¬

nisten erringen einen Sieg nach dem andern
über daS Militär !

Von der weiteren Tätigkeit PaineS in der
Reuen Welt ist wenig zu sagen : , er bekommt

hohe Auszeichnungen, - verschiedene Staatsämter
und sogar ein Landgut , aber er ist enttäuscht ,
dah der junge unabhängige Staat sich zunächst -

seiner nationalen Festigung zuwendet , anstatt
an die brennenden Problem : einer neuen sozia¬
len Ordnung heranzugehen , für die Paine sich
einsetzt . So gibt er seine Ehrenämter und sei - j
nen Besitz auf , um in England für die Durch¬
führung seiner Ideale zu kämpfen .

In England ist nun der Augenblick für
eine solche Tätigkeit denkbar ungünstig - Wir
sind im Jahre 1700 , und der große Staatsmann
Pitt muh seine ' ganze Autorität ausbieten , um
das Feuer der Französischen Revolution , das

auf England Lberzugreif - n droht, - fernzuhalten .
Gerade hat Burke sein reaktionäres Buch . Ge¬
danken über die Französische Revolution “ ver -
öffentlicht , und Thomas Paine antwortet ihm
mit seinem Buch . Die Menschenrechte “, in dem
er die Gedanken der Revolution verteidigt . DaS
Buch wird von der Regierung verboten , und erst
als Pitt stirbt , findet man in seinen Briefen
folgendes Bekenntnis : . Paine hat mit seinem
Buch vollkommen recht , aber wenn ich es nicht
hätte verbieten lassen , würde England in einer
blutigen Revolution untergehen . “

Dies posthume Bekenntnis Hilst Paine
steilich wenig , denn zunächst wird er als . be¬
rüchtigter amerikanischer RevÄutionär “ . ver¬
folgt ; eine Verschwörung gegen den König ist
der Vorwand , ihm einen Prozeß zu machen ,
und Paine entgeht seiner Verurteilung nur durch
dse Flucht nach Frankreich .

Hier wird er mit Jubel begrüßt , denn der
Ruhm seiner revolutionären Tätigkeit in Ame¬
rika , sein Eintreten für die stanzösische Idee
der Menschenrechte in England sind schon bis
Paris gedrungen . DaS Departement Calais
entsendet ihn als Abgeordneten in den Convent ,
die revolutionäre Versammlung — ein schönes
Beispiel für die inieknationale Solidarität
jener Zeit . Run ist Thomas Paine , der kein
Wort Französisch versteht , aber wegen seiner
revolutionären Vergangenheit in Paris großes
Ansehen genießt , Mitglied jener Versammlung ,
die dem französischen Volk die soziale Gerech¬
tigkeit und die politische Freiheit - bringen soll.

Die Distatur RobespierreS macht seiner
Tätigkeit ein Ende , Paine kommt ins . Gefäng¬
nis , wie die meisten früheren Freunde des
Diktators , und nur durch Zufall entgeht er der
Guillotine . In seiner Zelle schreibt er ein
großes Werk : „ Das Zeitalter der Vernunft “ ,
in dem er nochmals den Versuch macht , seinen
englischen Landsleuten die Menschenrechte zu

Georg Mannheimer ; . - .

Die Ballade vom Zeitungspapier
ES kommt vor , daß der Wind ein Papier ver¬

weht ,
»der daß einer , der just vorübergeht
und sein Butterbrot mit sich trägt ,
das Stück Papier in den Graden fegt ,
wenn eS seine Pflicht getan .

WaS liegt denn daran
an einem zerknitterten ZeitmigSPapirr »
meint er und meint Nr .

Ater die Tanne , darunter eS liegt ,
und der gelle,Falter , der . drüber stiegt ,
und der Käfer mit de « Hirschgeweih ,
und der Enzian in der blaue » Reih '
Und die Hummel —und was sonst »och im Hainr
die scheinen ganz anderer Ansicht zu sei ».

ES ist nur rin Stückchen IeitnagSPapirr ,
ein Stück Verwesung , «in armer Prolet .
Oder ist eS «ehr ? Ahnt Baum und Tier ,
daß hier ein L e b e » zugrunde geht ?
Der Käser , der Falter , der Enzian ,
sie halten alle den Ate « an.

Und mitte « durchs «roße Schweige » spricht
daS Zritungspapirr : „ Ich »in freilich zer¬

knittert ,
von Ansehe » uralt , grau und verwittert
so etwas wie ei » Totengesicht .
Und die schwarze » Runzel » geh ' » kreuz And

gurr ,
j Ater einmal — es ist schott lange her —

| da war ich Wurzel in rarem Schoß ,
da wuchs ich mtt euch und wurde groß ,

| da war ich Batt « auf blühender Nur ,
war e i n 8 mit Erde und Kreatur ,
da war ich To » von euerer Weisem
da war ich Licht von . euere « Licht . . . '
Dann traf mich die Axt — dann gingS auf dir

Reise ,
uud dann bekam ich daS. . - . Totengesicht . “

Die Tanne neigt sich fies in de » Grund ,
der Falter . stößt seiue Flügel wund .
Sie ahne » eS alle , Tier und Baum ,
eS geht ei » Sterte » . durch ihre » Raum .
Sie ahne » es alle , Baum und Tier :
DaS Sterbe » gilt mir und daS Sterte » gilt dir .
Und mitte » durchs Hrotze Schweige » speicht -
das ZeitungSpapier : „ Ja , ihr fiihlt es gut .
Ich bin der Tod, bi » die schwarze Flut ,
dir jetzt in eure Gefilde bricht .
Bia die schwarze Flut , der allrS verfällt
daS trinkt von den Wassern der andere » Welt —
der anderen Welt , die da draußen liegt ,
wo sich nicht der Feilt « im Winde wiegt
wo die Tanne nicht wächst, wo die Raupe nicht

spinat —
Wo der Stei » beginnt .
Ich dünne vom Stein , von d « andere « Welt
dir ein anderer Gott in den Hindi » Hilt . . . “

Da geht ri » Schemde « durch Ti « und Bau » .
En » eutder « Gott ein emdrrer Raum ' ?
Geer andere Welt ? Eine Welt von Sic .
Die Ta » » « zittert , es lebt der Hain ,
die. Gräs « stürz « hin aufs Gesicht .
Und mitt « durchs große Schweig « spricht
daS ZeitungSpapier : „ Ar »hnt . ih » uud bebt
Ihr krümmt « ch wie vor dem Wett « d « Licrch .
Ich ab «, ich - gingdurch sei » Fen « hindurch ,
ich hab ' ihn geschaut , gelitten , gelebt
dör änderest Gott .
Er kemtt keine Gnade , « kennt »ur . Robot . '
Er kennt kein Lebe », « kennt nur StA » ,
und sargt die Mensche », die Herze » hinein .
Er stitzt die Leib «, die Sehn « , daS Blut .
Er läßt sie fern »« in Rächt und Glut .
A» S schwarz « Kamine », anS glühendem Bauch
steigt ihm zum Himmel d « Opferrauch . -
AnS d « Hochöf « rotem Hölleittor
steigt zu ihm der Verdammt « Eh«' :
„ Erbarmen , Gnade . Gib Brot , gib Licht . “
Doch t « Gott bleibt timt >md «hört sie nicht .
Sie sollen frön « in Rachtunb Glut .
Der Beton -ist fest, d « Beton bitt gut .
Er schwingt die Geisel St « die Welt ,
sei » Hauch zerstiebt sie wir Sprett und Spelt . “

Krank hängt die Tanne . T « Hain atmet schwer,
ES bebt eine Frage durch Baum und Tier !
ES bebt eine Frage : Woh « , ach woh « ?
Woher , ach woh « km» dies Wissen dir ?
W « hat dir gegeigt des Gottes Gesicht ?
Und mitt « durchs große Schweig « spricht
da' S ZeitungSpapier : -

„ Die Art , dir mich schlug ,
der Mann , der aus dem Wilde »»ich trug, ,
dir S i g r, die ia de » Kreise fang ,
das Weib , daS in 8er Lauge mich rang ,
daS Baudohne Ende , drüt «ich glitt ,
daS Mädchen , daß uttch in Stücke schnitt ,
der Krahn , der häufte die Ball « zugart ,
d « Pack «, 8er seine Lungen verdarb ,

. d « Motor , der die Maschine trseb ,
d « hungrige Mensch , der auf mir schriet ,
die Glocke , die durch dir Werkstatt rief ,
dir Zeitungsfrau , die durch dir Mitternacht

lief ,
daß b l a. s s e Kind vor der Spelunke Diel, '
dir Träne , dir ihm vom Auge fiel ,

. dir T r ä' n r, dir ewig «irdrrbrecht ,
die Trinr : ' —daß ist des GotteS Gesicht .
O Hai », ' » Erde , seid «mf d « Hut . .
Der Gott frißt dir ungeborene Brut , .' « frißt Kontinente , die ganze Welt ,
« heißt : Da » Geld . “

'

Sie hör « das fremde , daS schreckliche Wort .
Da birst die Erde , der Hast » v«d»rrt .
JnS Mark getrofst » stürzt Baun » »md Tier .

DaS ist die Ballade vom ZeitungSpapier .

predigen . Es macht ihm für den Rest seines
Lebens die Rückkehr in die Heimat ' unmöglich .

Der Sturz RobespierreS bringt ihm die
Freiheit wieder , und Paine nimmt wieder an
den Beratungen des Convents teil bis zu dessen
Auflösung im Oktober 1708 . Auf der Schluß¬
sitzung hält er seine letzte große Rede , in der er
für soziale Gerechtigkeit und daS allgemein :
Stimmrecht eintritt . Aber Frankreich erwartet
sein Heil schon von Bonapartes auffteigendem
Stern und hört nicht mehr auf den . großen
Revolutionär .'

Jetzt bleibt Paine nichts übrig , als nach
Amerika zurückzngehen . Er muß seststellen , daß
mon- ihn hier inzwischen vergessen hat und von

seinen Idealen nichts mehr liuffen will . Seine
letzten Jahre vergehen in bitteren Enttäuschun¬
gen. Als er im Jahre . 1809 stirbt , sind e » nicht
die Vereinigten Staaten oder Frankreich , die
dem Manne, . der so Großes für die beiden
Länder geleistet hat , die letzten Ehren erweiset »
wollen , sondem seine Heimat England , wo er zu
Lebzeiten am wenigsten anerkannt war . Jetzt
wird er als der „ Märtyrer der Menschenrechte “
betrachtet , und seine Leiche wird feiettich nach
England überfuhrt . . Diese Fahrt in die Heimo »
war die letzte . Reise dieses im wahrsten Sinne
deS Wortes internationalen Revolutionär - ?, der
bewiesen Hai, daß die großen Ideale kein V >er »

! land haben , - onhern d- r ganzen Welt ~
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Adamson tapeziert selbst

Der Peking - Mensch
Der . Neanderthaler " gast als das Mist - ,

bisher bekannte Skelett eines menschlichen
Wesen - ; er hatte seinen Namen von dem Orr
erhalten , , an dem er gefunden worden war .
Sein . Kollege ' war der Lrinil - Rensch , der im
Jahr 1881 ans Java ausgegraben wurde . Jetzt
kommt au » China die Kunde , das; dort zwei
Schädel gefunden worden sei «, die noch er¬
heblich älter wären al » der Neomderthaler und
der Trinil - Mann, ja , sie hätten wohl den
menschlichen Urbewohnern angehört , und drc
beiden genannten Arten seien nur als Zwi -
schengüeder zwischen dem China - Menschen und
der heute lebenden " Gattung der homo sapiens
zu betrachten . Diese Auffassmig vertritt Dok¬
tor Franz Weidenreich , gegenwärtiger Direkwr
de » Ceaozoic - Laborawriums am Rationalen
Geologischen Forschungsinstitut von China .
Unter Weidenreichs Leitung find die beiden
Schädel auSgegraben worden und er hat den
neu entdeckten Spezies auch den Namen ge¬
geben : Peking - Mensch , denn sie wurden in der
Nähe Pekings gesund «. Da » eine ist der Schä¬
del einer Frau , der « Lebensalter auf 80 Jahre
geschätzt wird , und der eine » etwa 10jährigen
Manne » . Weidenreich lehnt eS ab, einstweilen
etwr » über die Zeit auSzulagen , in der dies :
Mensch « gelebt hab « könnt «- Er konstatiert
nur , daßdie Funde von ungewöhnlicher Wich¬
tigkeit sei « und. datzder Wissenschaft ganz neue
Fingerzeige gegebm werd « könnt «. Frap¬
pant sei die Sehnlichkeit der Backenknoch « mit
denen der mongolischen , eSkimotisch « und in¬
dianisch « Rasse . Man habe , sagt Weidenrcich
weiter , schon früher einzelne Schädelteile des
Pekng - Mensch « gefunden, , aber fie sei « so
zerstört gewesen , daß man nichts mit ihnen
hab « anfangen können . Merkwürdig sei, daß
man , damals eb « sow « ig wie heute / etwa »
andere » alS Schädel oder Teile von ihnen ge¬
funden habe . Löcher von gleicher Größe am
Hinterkopf der beid « neugefundenen Schädel
bestärken . Weidenreich ' in der Ansicht , daß €ie
Peking - Menschen Kannibalen gewesen seien , die

. ihre Gegner aufgefreffen und auch da » Geht «
nicht verschmäht hätten . Rur die Schädel sei «
dann vergraben worden . W«id «rrich - bewnr
freilich auch, daß die » alle » nur Hypothek « sei «
und daß erst die wissenschaftlichen Untersuchun¬
gen Genauere » ergeb « könnt «. Man kann auf
ihr Resultat gespannt sei ». xvz.

Märchen , Fassung 1937

E» war « anal ein überfüllter Straßen¬
bahnwagen , in dem sprangen ,alle Männer auf
und bot « ihr « Platz an, sobald eine alte
Frau hereinkam . . .

ES war einmal ein junge » Mädch « , das
sagte : „ Wie , Dauerwelkn find moiern ? Ich
bleibe glatthaarig — wa » kümmert mich die
Mode . . “

Es war einmal der Besitzer eine » Radio¬
apparates , der stellte eine so geringe Ton¬
stärke eia , daß nicht das ganze Haus zum
Mithören gezwungen war . . .

Es war einmal eine Dame , die führte
ihr Hündchen sofort vom Gehsteig herunter ,
wenn eS eia Bedürfnis verspürte . . .

Cs war einmal ein Arzt , der schrieb seine
Rezepte leserlich . . .

ES war einmal ein Verleger , der zahlte
seinen Autor « Vorschuß . . .

ES war eimnal ein Taschenfcucrzeug , da »
brannte gleich beim erst « Versuch . . .

ES war einmal ein Rüstungsindustrieller ,
der . war gegen die Aufrüstung . . .

Es war eimnal ein Nichteinmischungs¬
komitee , das sorgte dafür , daß keiner sich ein¬
mische . . .

Es war einmal ein deutscher Luftfahrt -
mmister , dm sah man eines Tages in
Zivil . . .

ES war einmal Friede auf Erden , , ■
Es Ivar einmal ein Völkerbund . . .

Fritz Hoff .

- Schach - Ecke
Geleitet von Wenzel Scharoch . Drakova Nr. 82»

Post Undlan bei Teplitz - Schönau .

Schachaufgabe Nr. 323.
Von Christoph Wiehe .

Schwarz : Kh8. Sh6. Bg7. h7. (4)

8

7

6

5

4

3

2

1

Weiß : Kf8. Ddß. Sh4. (3)
Matt in 2 Zügen !

Losungen sind bis längstens 14 Tage nach
Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzusenden

Lisuiea and Autoren au den Mottoaufgaben :
Nr» SGI von Josef H y n a. Hostomitz : Db8—c6 !
Nr. SGSvon Bruno Grund . Tetschen : Tg3 —g6 !
Nr. 303 von Josef Schöpkn , Komotau : Tc4 —f4i
Nr. SOG: von Franz Tepper . Karlsbad : Tg4 —c4 !
Nr. 307 von Franz Tepper . Karlsbad : Lc7 —b8 .
Nr. 323 von Josef Schdpka . Komotau : Sf4 —dS!
Nr. 315 von Josef H y n a. Hostomitz : Se6 —fS !

Die Bewertungen erscheinen nach Abschluß
des Turnieren . Richtige Lösungen sandten nach¬
folgende Genossen ein : Sturm Heinrich . Brünn
( 301—8) ; SchOffel Anton . SchSbritz ( 301—15) :
Bretschneider Otto. . Drakowa ( SOI—8) ; Beutel
Wilhelm . Arnsdorf b. Tetschen ( 301—15) : Habt
Erwin . Schindler Robert . Hblfeld Otto . Lohmüller
Hans . Tyle Vladimir . Chimiak Theo. Freundl
Anton . sämtliche Nesters ! tz ( 301—15) : Walter
Ludwig und König Anton . Kwitkau ( 301—15) :
Nitsch Rosa. Trupschltz ( 301—15) : Klotzig Ru¬
dolf , Strache Kari . Pfeiffer Ernst . Strache Ru¬
dolf . Jungmann Karl , sämtlich Großpriesen
( 301—6) : Hyna Josef . Hostomitz (302 u. 3) : Tep¬
per Franz . Karlsbad ( 301—3. 308 u. 315) : Dreßler
Rolf . Vlaäim ( 301—8) : Triltsch Gustav . Wlster -
schan ( 301—315) .

Am Sonntag , den 31. Januar , findet in
Kleische die dies j ähr ige Schach¬
konferenz statt . Beginn 9 Uhr früh . Jede
Sektion entsendet mindestens zwei Vertreter . Für
die Kreisschachsparte ist Gen. Scharoch an¬
wesend .

Auch der Bodenbacher Schachbeziik hält am
31. Jänner seine Tagung ab.

—• —

Aus der Internationale

Laut Beschluß der ordentlichen Präsidial¬
sitzung der Sozialistischen Arbeiter - 3port - inter¬
nationale vom 29. Dezember 1936 schreibt die
Schachsparte der SASI zu Ehren der IH. Arbei¬
ter - Olympiade in Antwerpen ein

IntematlenalM Problemturnier
unter nachstehenden Bedingungen aus : Das Tur¬
nier umfaßt :
L Zweizüger . l Für beide Gruppen
2. Dreizügerj direkte Matte .
Teilnehmer beachten folgendes :
a) Die Verfasser können sich in jeder Abteilung

mit zwei (2) Aufgaben beteiligen .
b) Einsendungen mit der Bemerkung . . Inter¬

nationales Problemturnier 1937** sind zu rich¬
ten an Tom. Sika. Praha XIV. - Nusle . ul. L li¬
st opadu 780.

e) Die Begutachtung beginnt im Mai 1937 und
sparte der SASI werden noch bekanntgegeben .

d) Endtermin für Einsendungen ist der 15. April
1937.

e) Die Begutahtung beginnt im Mai 1937 und
wird auf der Olympiade In Antwerpen verlaut¬
bart .

f) Motto beifügen .
g) Die Verfaser sowie deren Aufgaben werden

durch den Internationalen Pressedienst ver¬
öffentlicht .

h) Preise sind Wertungsblätter , welche ausge¬
zeichneten Verfassern zugesandt werden .

1) In jeder Abteilung bestehen 5 Preise ,
j ) Beteiligen können sich nur jene Verfasser ,

welche der SASI angehören .
DieTurnierleitung .
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